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Ben smA Beeren
Neben meinem Freund Ben komme ioh. mir zuweilen reoht

kläglich, vor.Wenn ioh mit Müh und Not drei Seiten ge-
schrieben habe,hat er bereite seohs geschrieben und über-
legt sich,ob er eine Pause machen wolle oder gleich mit
der Siebenten weiterfahren soll.Wenn ioh für meine Ar-
beiten an einem Tag zwanzig Franken bekomme und zu Ben
sage:„Denk mal, ioh habe heute zwanzig Franken verdient'"
so schaut er mioh ganz verlegen an und gibt schliesslich
zu,er hätte bloss vierzig verdient,hätte aber sechzig
erwartet.Immerhin,Ben ist ein praktischer Mannjer mei-
stert das Leben.Ioh bin aber ein etwas unpraktischer Mann

und muss immer wieder aufpassen, dass das Leben mioh
nicht zu sehr in die Kur nimmt.

Vor einigen Tagen hat mich Ben besucht.Er war freund-
lioh und zuvorkommend wie immer.Er war aber noch mehr:
er hat mioh Dinge sehen lassen,die ioh mit meinen „Maler-
äugen" nicht sah,die er aber mit seinem prosaischen Blick
sofort wahrnahm.Wir spazierten einen Weg entlang,den ich
sozusagen jeden Tag gehe.Ioh erzählte auf dem Spazier-
gang meinem Freund, dass ioh mioh auf die Beerenzeit
freuejes soi nur schade,dass man,um zu den Beeren zu ge-
langen,fast eine halbe Stunde weit laufen müsse .Da blieb
Ben am Wegrand stehen,zeigte auf einen Strauoh und sagte
ganz gelassen;„Dasfbraucht man doch niohtjnimm einmal
die Beeren,die gleioh hier sind,dann hast du schon eine
sohöne Schüssel voll! Mit offenem Munde blieb auoh ich
stehen; denn ich verstand Ben nicht. Mein Freund aber
wandte s ioh nach dem Strauoh nehm uns, hob sorgfältig ein
paar UnkraUtgewäohse und Winden weg,griff saohte ins Ge-
hege - und las gleich ein Dutzend Brombeeren ab, die er
mir als kleine Kostprobe darbot. Nachdem ich den Mund,
worin bereits die süssen Beeren verschwunden waren,ge—
sohlossaihatte,fing ioh auoh zu suchen an.Zuerst kratzte
ioh mioh tüchtig und musste eine Reihe garstiger Brom-
beerdornen aus den Händen ziehen.Inzwischen hatte Bèn
aus einer seiner Tasohen eine leere Papierdüte gezogen
- auoh sogar leere Papierdüten trägt.er stets bei sloh
- und las in Seelenruhe Brombeeren ab.Die Düte füllte
s ich, während ich immer noch Stacheln aus den Händen und
Fingern zog......

Ich fing schliesslich an,Bens Lob zu singen,weil mir
das weniger weh tat, als Brombeeren abzulesen. Ben gab
nicht viel auf meinen Lobgesang.lr gab mir dafür Unter-
rieht,wie man Beeren ablesen könne,ohne sich dabei die
Finger zu verstechen. Nebenbei gab er mir noch andere Rat-
Schläge,die mir bewiesen,dass Ben ein Beerensammler par
excellence ist. „Merk dir das",sprach er, „wenn du oben
auf einige Beeren siehst, so hat es ganz sicher weiter
unten noch viel mehr,die du zunächst nicht siehst.Damit
du die Beeren zu sehen bekommst,musst du die tieferlie-
Senden Aeste und Blätter hochheben und wenn möglich keh-
ren.Das musst du aber. womöglich mit.einem Stock oder mit
Handschuhen tun. Im übrigen brauchst du nur eine einzige
Beere zu sehen,um sicher zu sein,dass es noch unzählige
Beeren am Strauch hat,die sich deinem Blick entziehen.
Suche aber systematisch den Strauoh ab,Ast um Ast,in .je-
der Höhenlage und rings herum...ich will es dir zeigen,
wie man das macht,pass gut auf!" - Und wirklich zeigte
mir Ben seine Kunst.In einer Viertelstunde hatte er die
Papierdüte mit Brombeeren gefüllt.Ioh war seit Wochen am
gleiohen Brombeerengestrüpp vorübergelaufen und hätte
nie erwartet,dass in diesem argen Gestrüpp so viele Bee-
rem verstecÄ gewesen wären.Ioh zollte Ben meine volle
Bewunderung.Bescheiden erklärte er:„Es hat gut noch ein-
mal soviele Beeren;nur sind sie noch nicht reif.In acht
Tagen musst du wieder' kommen;dann füllst du dir eine noch
grössere Düte!" Damit überreichte mir Ben die dunkel-
schwarzen. Beeren. Strahlend trug ioh sie he im. Zum Abend-
essen verspeisten wir sie als feinen Dessert. -Am Tage
naohher ist Ben abgereist, - Acht Tage später ging ich
mit eino-grossen Düte zum Brombeergestrüpp. Ich nahm noch
Händschuhe und einen Hakenstook mit.Als ich ankam,ent-
deckte ioh drei Kinder,die gerade das ganze Gestrüpp
„systematisoh"durohforsoht hatten.Ohne Düten;dafür hat-
ten- ihre fröhlichen Gesichter dunkelrote Zeichen,die
darauf sohliessen Hessen,dass' sie soeben von der Hand
in den Mund gelebt hatten,,.da ging ich mit meiner lee-
ren Düte,dem Hakenstook und den Handschuhen, wieder heim.
Ich schrieb zu Hause Ben-einen elegischen Brief,worin
ich ihm mitteilte,dass ioh für die zweite Auflage der
Beeren zu spät gekommen sei,Zwei Tage später erhielt ich
von Ben Antwort.Sie war nur sehr kurz.Er schrieb;„Tröste
dich,hier sind ein paar andere Früchte aus meinem j3.ar-
ten!"Er sandte mir einen Korb voll Obst.Ich war gerührt.
Ben wusste offenbar, dass meine Findigkeit in Sachen
Beeren und Obst nicht weit reioht. - Ich bin froh,class
ioh Ben als Freund entdeokt habe...auf diese Weise komme

ioh doch zu Genüssen,die ioh selber nicht gewinnen könn-
te,ohne entweder die Finger zu versteohen oder die reoh-
te Zeit zu verfehlen.Nun,Ben ist halt an einem Weih-
naohtstag auf die Welt gekommen;ich an einem gewöhnli-
ohen Samstag.Das ist der Unterschied.Und,damit muss man

sich abfinden können. Artur Coperin.
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Alf islamische Stoffe und indische Miniaturen

im Berner Kunstmuseum

Seit dem 13. September sind im
Untergeschoss des Kunstmuseums
Bern zwei Sammlungen zur Aus-
Stellung gelangt, die in ihrer Art
unserer Stadt noch nie gezeigt wur-
den. Zum Teil sind es altislamitische
Stoffe des 9.—12. Jahrhunderts oder
besser gesagt, Stofffragmente, die
ausschliesslich aus Aegypten stam-
men, zur Zeit, als das Nilland unter
arabischer Herrschaft stand. Als die
Araber in Aegypten einzogen, fan-
den sie bereits eine gut eingerichtete
Textilindustrie vor, die sie in den
kommenden Jahren zu neuer Blüte
brachten. Dadurch, dass die Kalifen
anstatt Orden, die es damals noch
nicht gab, kostbare Kleider ver-
schenkten, wurde die Nachfrage
stets wach gehalten und selbst ge-
steigert. "Wie ausgedehnt die Indu-
strie war, beweist der Umstand,
dass anlässlich des vierten Kreuz-
zuges die Kitter zwar gar nicht ins
gelobte Land kamen, dafür aber in
Aegypten, wohin sie gelangten, 5000
Webstühle zerstörten.

Die in der Ausstellung gezeigten
Stoffe sind zum Teil ausserordent-
lieh fein. Der Grund der Stoffe ist
gewöhnlich aus feinstem Leinen
oder Leinenbatist. Darein wurden
Seiden- und Goldfäden gewirkt. Ei-
nige Stoffe sind auch bestickt und
andere bemalen. Sie beweisen in
ihrer Vielfalt, dass man schon damals
äusserst kostbare Gewebe herstellen
konnte. Interessant ist, dass die in
der Ausstellung gezeigten Stoffe, die
ausschliesslich aus Gräbern stam-
men, fast durchwegs beschriftet sind,

-und zwar in der Weise, dass die
Schrift als Muster eingewirkt oder
eingewoben ist. Dadurch lässt sich
das Alter und der Zweck der ein-

zelnen Stoffresten sehr genau be-
stimmen.

Der zweite Teil der Ausstellung
ist indischen Miniaturen gewidmet,
die aus dem 18. und 19. Jahrhundert
stammen. Auch sie sind eine Privat-
Sammlung, die mit viel Liebe und
Verständnis zusammengestellt wur-
de. In früheren Zeiten hatte, ahn-
lieh wie auch bei uns, jeder grössere
Herr in Indien seinen eigenen Hof-
maier, die in verschiedenen Schulen
gebildet wurden. Doch ist diese
Kunst heute in Indien ganz verloren
gegangen. Die Kangaratschule konn-
te sich noch bis ins 19. Jahrhundert
erhalten und viele dieser Miniaturen
wurden noch vor 50 Jahren auf den

Märkten gehandelt. Heute sind sie

ganz verschwunden und nur noch
selten findet siöh ein Stück im Hau-
del.

Die im Kunstmuseum gezeigten
Miniaturen sind rein hinduistische
Kunst. Religiöse oder musika-
lische Motive dienen als Vorlage
und als dritte Art wurden Porträts
hergestellt. Die einzelnen Bilder
wirken in der Art der Darstellung
ziemlich primitiv, am ehesten un-
sern Bildern aus dem Mittelalter
vergleichbar. Sie stellen manchmal
ganze Geschichten dar, wobei zwei

bis drei und mehr Episoden auf dem

gleichen Bilde wiedergegeben sind.

In den Farben sind sie ausserordent-
lieh fein gehalten und wirken durch
die Harmonie derselben sehr an-
sprechend.

Die beiden Ausstellungen im
Kunstmuseum sind für uns Berr.er
eine seltene Gelegenheit, sich mit
dem Kunstschaffen fremder Völker
bekannt zu machen und verdienen
die volle Aufmerksamkeit der hie-

sigen Kunstfreunde. hkr.

Die Heimat als Lehrmeisterin

In der Schulwarte in Bern findet
gegenwärtig eine Ausstellung zum
Geographieunterricht an Primär- und
Mittelschulen statt, die weitgehend
über die Methodik des Unterrichts in
den verschiedenen Altersstufen Aus-
kunft gibt. Als Grundlage jedes Geo-
graphieunterrichts dient die Heimat.
Man beginnt mit dem Ansehauungs-
Unterricht im eigenen Dorf, wobei die
ersten Grundbegriffe über Klima, Bo-
Umgestaltung, Verkehr, Arbeitsver-
hältnisse usw. schon hier in Anwen-
dung gelangen. Durch Schulreisen und
Erlebnisse in der Heimat werden Be-
griffe verständlich gemacht, die sonst
für die Altersstufe des Viertklässlers
noch zu schwierig wären. Die Heimat
und schon das Wohnhaus schaffen so-
mit die allerersten Grundlagen für
den gesamten Geographieunterricht,
auf dem in den nächsten Klassen auf-
gebaut werden soll. In einer höhern
Klasse wird das gleiche Thema noch
einmal wiederholt, wobei aber dann

die Begriffe wesentlich präziser ge-

staltet werden. Einige Schwierigkeit
bietet immer wieder die Einführung
in die Kunst des Kartenlesens, und

es ist erfreulich zu sehen, mit wie-

viel Initiative die einzelnen Lehrer

vorgehen, um ihren Schülern die ge-

wünschten Kenntnisse beizubringen.
Mit sehr viel Anschauungsimter-

rieht, der von den einzelnen Lehr-

kräften ganz verschieden zusammen-

gestellt wird, werden den Schülern die

fremden Länder näher gebracht, die

man nicht aus eigenem Erleben her-

aus kennenlernen kann.
Die Ausstellung in der Schulwarte

vermittelt sehr umfassend die Wege

der einzelnen Erzieher und gibt auch

den Eltern einen schönen Einblick

in die Arbeit, die jeweils von einem

Lehrer geleistet werden muss. Am

27. September findet in der Schul-

warte eine Tagung über Geographie-
Unterricht statt, die ein vielverspre-
Chendes Programm aufweist. hkr.

Zîvn n/à
Heben meinem Ersuvâ Lsn komme lob ml? suvsllon rsobt

klàgllob von.Venn lob mit Küb unà Hot àrel Selten gs-
sobrlsbon b»bs,b»t s? dsroltv svobs gssobrlsbsn unà udor-
legt slob,ob s? sins ?»uss maobsn voile cxlsr g le lob mit
àsr Siebenten vsltsrtabrvn soil,Venn lob tür moine Ar-
boltsn »N einem ltàg -zvsn-ilg Erankon bekomme unà 2U Lsn
Sàgo:„voà M»I, lob bàbs boute üvanslg Eraàon vvràlerts«
so s ob»ut or mlob Z»N2 vorlogen »n unà gibt aokllsssllob
2U,sr bäits bloss vierzig voràlsnt,b»tto »bor ssobelg
orv»rtst.Immsrbln,Lsn 1st ein xràktlsobsr Munter mol-
stort à»s Vsbon. lob d à »bor o!» stv»s unpr»ktlsobvr ìtsnn
unà muss immsr v1sâsZ7 sutpssssv., àsss àss IiSì)SQ mlod.
nlobt 2U sokr ln àlo Xur nimmt.

Vor einigen I»gsn bob mlob Vor bssuobt.Er v»r trounâ-
Ilob unà suvorkommsnà vis immer.Er vsr »bor rood, modr:
sr b»t miob vlngs ssbsn 1»sson,âlo lob mit meinen „ìàlsr-
»ugon" nlobt s»b,àls or »bor mit seinem xros»lvobcnL1lok
s ok orb v»brn»dm.Ulr spàslsrtvn o insr Vsg snt1»ng,àon lob
soaus»gon ^oàon ?»g gobe.lob srosblbo »ut âom Sp»2lor-
g»ng meinem Ersunà, à»ss lob mlob »ut àlo Vosroroolb
^Z7SUS^SS ssi nur sOàs.às,âs.ss MS.Q,UM 2U âsQ BssrsQ 2U ZS-
1»ngsn,t»st oins bàlbo Stunào volt Isuton müsse.và blieb
Vsv. S.M VsZZ7avâ sìsdsn,2S2.6ìs S.u5 SÎV.SV. Lìi'â.uod. uoâ ss>6ìs
g»N2 golssson: «l)»s! br»uobt m»n àoob nlobtjnlmm slnm»1
àls Lsorsn.àls glslob blor slnà,à»nn b»st âu sobon sine
sobövo Sobüsssl voll! Mb ottsnsm Nunàs bllob »rob lob
sbobori àsnn lob vsrst»nâ Vor nlobt. »loir Ersunà aber
v»nàtv s lob r»ob àsm Strsuob nsbmuns,bob sorgt»1tlg ein
x»sr Vnkr»utgsvsobso unà Alnàon vwg,grltt s»obbo ins 3o-
bogs - urà 1»s Zlolob olr Vrbrovâ Srombooror »b, àlo or
mir »ls blolro Xosbxrobs à»rbob. Nsobâsm lob àsr llrrâ,
v/orln ì)S!7sììs àis SÜ3SSQ Vssrsv. vsrsoàuZiÂsQ vs.rsv.,Zs—
soàlossM ds.'b'Ks^lvA ivd. s.u<sd. 2U suoàSn s.u.^usr's'b
lob mlob brobblg rrà mussbo slro Rolbs gorsblgsr Vrow-
ì)S6Z7Âorv.S!i S.US àsQ IZäQÄsu 2Îsìisn. iQLîvìsvìisrl d.s.ì'ìs Vsv.

»rs olror sslrsr ?»sobsr olro looro ?»xloràrbs gooogsr
- »rob sogsr lssrs ?»xlorârbor brsgb or sbsbs bol slob
- rrà ls,s 1r Loolorrubo Lrombssrsr »b.vis vrbo krllbo
s1oìi,vsâìu?sriâ loà immsr' riood. 3ìà.OìislQ aus àsv. Uâvàsn unâ.

?1rgorr !sog......
lob king sobllsssllob »r^ksrs lob or slrgsr^voll mir

>l»s vsrlgsr vob b»b^ »1s Srombsoror »borlosor. Sor Z»b
rlobb viol »r? mslrop, vobgss»rg.Z!r g»d mir â»krr vrbor-
rlobb^vi-ls m»r Sssror »blossr börro^obrs slob à»bsl àlo
?lrgs7 ou vorsbsobsr.lsobsrbsl g»b or mir roob »ràoro R»b-
sob1sZo,âls mir bov?lssor,â»ss Sor olr Soorors»mmlor x»r
sxoolloros lsb. „Mrb âlr à»s"^,sxr»ob or, „norr àu obor
»rk slrlgo Sooror slobsb, so b»b os g»ro slobsr vrolbor
rrbor roob viol msbr,â,1s àr orrsobsb rlobb slsbsb.vàmlb
àr âlo Ssoror or ssbor bobommsb,mrssb àr àlo bloksrllo-
Zorâor àssbs rrà Sl»bbsr boobbobsr rrà vorr mögllob bob-
ror.v»? mrssb âr sbor momäZIlob mlb slrsm Zboob oâor mlb
S»»âsobubor brr.lw rbrlZor br»uobsb àr rrr sirs slrolgo
Vooro or ssbor,rm slobor or sslr,à»ss os roob rrosbllgs
Vsoror sm 8br»rob b»b,àlo slob âolrsm Vllob srbolsbor.
Zrobs »bor sx-sbsm»blsob àsr Zbr»rob »b,àsb um àsb,lr Zo-
àor Köborlsgo rrà rlrgs bsrrm...lob «lll os âlr oolgsr,
v^ls m»r à»s m»obb,x»ss grb »r?>" - vrâ vlrbllob oolgbo
mir Vor soirs Xrrsb.Ir olror Vlsrbslsbroàs b»bbo sr àlo
?»xlsràrbo mlb iZrombosror goLrllb.lob v»r sslb Voobsr »m
glslobor Vrombssrorgosbrüxx vorrborgol»rLsr rrà bâbbs
ris orv»rbob,à»ss lr àlssom »rgor (Zssbrrxx so Visio Lso-
ror vorsbooà gsvossr vârsr.lob oollbs Vor molrs vollo
Lsvurâorurs.Vosobolâsr srblsrbo sr:„Ds b»b Zrb roob sir-
m»l sovlolo Ssoror^rur slrà sis roob rlobb rolL.Ir »obb
?»Zor mrssb àr vlsàs-'bommor^âsrr krllsb àr âlr sirs roob
grosssro vrbo!" v»mlb rborrolobbs mir Vor àlo àrrbsl-
sobvf»roor, Vosrsr.Zbr»blorà brrg lob slo bolm.^uw ^bsrà-
ossor vorsxolsbor «lr sis »ls kslror vsssorb. - àm ?»gs
n»obbsr lsb Vor »bgsrslsb, - Aobb ?»go sxöbor glrg lob
mlb olrs?grossor vübs orm VrombosrZssbriixx. lob r»bm roob
Vàràsobrbs rrà slrsr V»borsboob »lb.^ls lob »rb»m,orb-
âsobbs lob àrsl blràor,àls Asr»âs à»s Asroo 1ssbr'"xx
„s?sbsm»blsob"ârroblorsobb b»bbsr.0brs vrbor;à»kûr b»b-
bsr lbrs Lröbllobor <loslobbsr ârrbslrobs ^slobor,àlo
â»r»rk sobllossor 11sssor,à»ss sis soobor vor àsr Vsrâ
lr àsr ìlrrà Zslsbb b»bbor.,.á» glrg lob mlb molrsr los-
ror vrbs,àsm V»bsrsboob rrà àor V»ràsobubsr vloàor bslm.
lob sobrlsb sr V»rss Sor olror oloAlsobor Vrlo?,vorl»
lob lbm mlbbollbs,à»ss lob vrr âls svslbs áuîl»Ss àsr
Vssror ou sx»b gsbommsr ssl.^ol ?»gs sxsbsr srblslb lob
vor Vor àrbnorb.Zls v»r rrr sobr brro.Vr sobrlsb:„lrosbo
à lob, blor slrà olr x»»r »râvrs Vrrobbo »rs mslrsm ^(Z»r-
bsr!"Er ssrâbo mir slrsr Korb voll Obsb.lob v»r gsrvbrb.
Vor vrssbo ottsrb»r, à»ss mslro Elràlgbslb lr Ssobor
Vssror rrà Odsb rlobb volb rslobb. -lob blr krob,à»ss
lob Vor »1s Ersrrà srbàookb b»bs...»rk àloso Uolso bommo

lob àoob or Oorvsssr,àls lob sslbor rlobb gsvlrrsr börr-
bo,obro srbvoâor àlo Elrgsr or vsrsbsobsr oàor àlo rsob-
bs Eolb or vsrkob1or.üur,Sor lsb b»lb »r slrsm Vslb-
r»okbsb»g »r5 àlo Vslb gobommsr^lob »r slrsm govöbrll-
obor g»msb»Z.V»s lsb àor vrborsobloà.vrà,à»mlb muss m»r
slob àbklràor börror. àrbrr Ooxorlr.
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âislamisàe 8t«lke unl! înckîsàe Miàturen
îm kerner Kunstmuseum

Seit àir 13, Sspteribsr sirâ im
llrtorgoscboss dos ànstmrsoums
Lsrr ov/si SsmmiunZsn our às-
stsIIunZ Zolrrgt. dis in ibrer àt
unserer Stadt nook nie Zeosißt îur-
den. Turn Veil sind es sltiLlainitiscke
Stotte des 9.—12. lakrkunderts oder
besser gesagt, Ltokttragrnsnts, die
sussckliesslick sus àeg^pten starn-
men, our Tsit, als das küllsnd unter
srsbiscksr Nsrrsckatt stand, ^ls die
Araber in àgxpten sinoogen, tan-
den sie bereits eins gut eingericktets
Textilindustrie vor, die sie in den
kommenden lskrsn ou neuer Wüte
drackten, Oadurck, dass die Xaliken
anstatt Orden, die es damals nook
niokt gab, Kostbare Lleidsr vsr-
sckenktsn, vrurds die Haoktrsigs
stets v/sck gokslten und selbst ge-
steigert. Vis susgsdsknt die Indu-
strie 'war, bevroist der Umstand,
dass snlässliok des vierten llrsuo-
ouges die Kittsr ov/ar gar niokt ins
gelobte Ksnd kamen, datür «bsr in
ilegxptsn, vrokin sie gelangten, Stivti
Vsbstükle verstörten.

Die in der àsstellung gsosigten
Stotte sind oum leil susserordent-
liok tein. vsr Orund der Stotte ist
gsvmknlick aus keinstem Keinen
oder Ksinenbstist. Osrein -vvurden
Seiden- und Ooldtädsn gewirkt. Ei-
nigs Stotte sind suok bsstiokt und
anders bemalen. Sie beweisen in
ikrer Vieltslt, dass man sokon damals
äusserst kostbare Oswebs ksrstellen
konnte. Interessant ist, dass die in
der Ausstellung geoeigten Stotte, die
sussckliesslick aus Orsbsrn stsm-
men, tast durckwsgs besckriktst sind,

-und owsr in der Veiss, dass die
Sokrikt als bluster eingewirkt oder
oingowobsn ist. Osdurok lässt sick
das Alter und der Twsok der ein-

oelnen Stotkrssten sekr genau de-
stimmen.

vor owsits Keil der Ausstellung
ist indiscken Miniaturen gewidmet
die aus dem 18. und 19. lakrkundert
stammen. Auck sie sind eine Krivst-
Sammlung, die mit viel viebe und
Verständnis ousammengestellt wur-
ds. In trüksren Tsiten katte, Sdn-
lick wie suck bei uns, jeder grössere
Herr in Indien seinen eigenen Kok-
mslsr, die in versokiedsnen Lokalen
gebildet wurden, vook ist diese
Kunst beute in Indien gan? verloren
gegangen. Oie Kangarstsokule konn-
te sick nock bis ins 19. lskrkundert
erkalten und viele dieser Miniaturen
wurden Nock vor 59 lskren suk den

Markten gsksndelt. Heute sind sie

sän? vsrsokwundsn und nur nock
selten tindst siök ein Stück im Ksn-
del.

Ois im Kunstmuseum gezeigten
Miniaturen sind rein kinduistisà
Kunst. Religiöse oder musiks-
liscks Motivs dienen als Vorlage
und als dritte Art wurden Korträts
ksrgsstsllt. vie sinxslnsn Kilder
wirken in der Art der Darstellung
Äsmlick primitiv, sm skesten un-
sern Kildsrn aus dem Mittslslter
vergleiekbsr. Sie stellen msnckmal
ganxe Oesekiektsn dar, wobei 2vvel

bis drei und mekr Episoden auk dein
glsioken Kilde wiedergegeben sind.

In den Darben sind sie susserordent-
lick kein geksltsn und winken durà
die Harmonie derselben sekr an-
spreckend.

vie beiden Ausstellungen im
Kunstmuseum sind tür uns Lsrner
eine seltene Oelsgenksit, sieb mit
dem Kunstsokatken trsmder Völker
bekannt xu macksn und verdienen
die volle Aukmsrksamksit der die-

sigsn Kunstkreunde. kkr.

Die keimst als ^àmeisterw
In der Kckulwarts in Lern tindst

gegenwärtig eins Ausstellung 2um
Osograpkisuntsrricdt an Krimar- und
Mittelsckulsn statt, die wsitgsksnd
über die Metkodik des vnterriobts in
den versokiedsnen Alteràuksn Aus-
kunkt gibt. AIs tlrunàge jedes Oso-
grapdisunterrickts Ment die Keimst.
Man beginnt mit dem Ansekauungs-
unterriekt im eigenen Dort, wobei die
ersten Orundbsgritte über Klima, Lo-
dengestaltung, Verkekr, Arbsitsvsr-
dältnisss usw. sokon kier in Anwen-
dung gelangen, vurok Lekulrsisen und
Erlebnisse in der Keimst werden Ls-
grikts vsrständliok gemaokt, dis sonst
kür die Aitersstute des Visrtklässivrs
nook 2U sokwierig wären, vie Ksimat
und sokon das Voknkaus sokatken so-
mit die allerersten (Grundlagen tür
den gesamten Osograpkisunterriokt,
aut dem in den näoksten Klassen auk-
gebaut werden soll. IN einer kökern
Klasse wird da« glsioks Ikema noek
einmal wisderkolt. wobei aber dann

die Lsgritts wessntliek präciser ge-

staltet werden. Einige Sekwierigkeit
bietst immer wieder die Einkübrung
in die Kunst des Kartsnlessns, unâ

es ist srkreuliok xu ssken, mit wie-

viel Initiative die einzelnen Kedrer

vorgedsn, um ikren Lekülern die
wünsckten Kenntnisse beizubringen

Mit sekr viel Ansokauungsunter-
riodt, der von den einzelnen Vedr-

kräkten gana vsrsokiedsn xussnunen-

gestellt wird, werden den Sokülero die

krsmdsn Länder näker gebraobt, die

man niokt aus eigenem Erleben der-

aus kennenlernen kann.
Vie Ausstellung in der Zobukvarte

vermittelt sekr umtasssnd die Veg?

der skWSInen Erxieksr und gibt aucn

den Eltern einen sokönen Ewbdek

in die Arbeit, die jeweils von einem

Vskrer geleistet werden muss. Am

27. September tindet in der Lcku!-

warte àv ?agung über (Zeograxdie-
unterriokt statt, die «in vieivempre-
ckendes Krogramm autweist. kkr.
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